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udiısche Frauen und dıe Schechina
Susan arr ere

Schechina. die Verweilende, die UNS ahe ist, die Einwoh
NUNg €S, SeINe egenwart, die weibliche elle (rottes.
Schechina Ist eine grammatikalische Variante der
hebräischen urzel SKN (schin-kaf-nun) mıt der edenu:
[Ung innewohnen, 'eben, (treu) leiben, gegenwärtig SeIN.

Udische emin1istinnen Sind, WIe eminıstinnen anderer Glaubenstraditionen
auch, den konventionellen, man orlentierten und maskulinen Attributen
fjestgemachten Sprach- und Vorstelungsbildern des Göttlichen entschieden en  G
gyegengetreten. )WO. jüdische Heministinnen eine Reihe VOIl ausgesprochen
theologischen Büchern und Abhandlungen verlasst aben, die sich mıt es
Wesen und Geschlecht auseinandersetzen!, richteten s1e Augenmerk doch
gyrößtenteils und tendenziell auf den rituellen Bereich, Sprache und erVON

Gott 1n einen lıturgischen Prozess eingebettet sind und sich weniger 1n selbst



sichere theologische SpitzäÄindigkeiten hinein steigern. Einen Grofßteil ihrer SPIM- UuaIscChe
Frauen undtuellen eatıvıta investierten S1e 1n die Entwicklung VON tualen, die die Ge
dıe Schechinagmeinschafit en, bestimmten Lebensabschnitten etwa der Entwöhnung

oder der ersten Regelblutung) eiIn relig1öse Dimension geben, Trauernden YOS
spenden und en Heilung ringen aDel werden VOT allem Freiheit und
Gerechtigkeit 1n den en Bereich hineingenommen jene Zzwel Themen 1n
den Seder-Gottesdiensten VOI Frauen, die WwI1e die ZWEe1 Seıiten einer
zusammengehören und bezeichnenderweise ın der OC VOT dem Pessachies

Sprache kommen. In den etzten ZWE1 Jahrzehnten gehören S1Ee überall iın den
Vereinigten Staaten ZU festen feministischen epertoire. In diesen und anderen
rituellen Kontexten aben jJüdische Feministinnen einen beeindruckenden Orpus
VOIN Liedern, Gebeten und Zeremonien zusammengetragen, die die geschlechts-
orlentierten Weisen, sich auft das Göttliche beziehen, untersuchen, S1e 1 ple
einsetzen, sprachanalytisc. MgOoros auseinandernehmen und wieder NleEU ZUSaMl-

menfügen.
Ks ist schwierig, über eine NEUE relig1öse Bewegung, die ezentral, pluralis-
tisch und SC ist WwWIe der Jüdische Femin1ismus, allgemeine ussagen
machen. Doch fairerweise INUSS Y und das meine ich WITFL.  C dass die
meisten jüdischen Heministinnen der eigenen Namensnennung und der ihrer
weiblichen Vorfahren mehr interessiert Sind als daran, Wwıe das Göttliche
benennen se1 Das rituelle Element, das sich 1n jüdischen feministischen Kreisen

STarksten verbreitet en scheint, ist die Namensnennung: Zu egınn
einer Liturgl1e nenn jede Teilnehmerin (auf ebräisch, Englisch und/oder Jid
isch) ihren amen und sagt aut die amen ihrer weiblichen Vorfahren, weit
S1e S1E zurückverfolgen konnte Miıt dieser rituellen Namensnennung werden
diese Vorfahren ın den gischen Kreis eingeladen, ein Akt, der für viele VOI

ihnen ebenso zwingend ist WIe jede andere Horm VOI ein höheres
männliches oder weibliches Wesen ußerhalb des Krelises. Gewöhnlich ist
dann dass die lautesten „0os  06 und „Aas  .. tendenziell jenen vorbehalten SINd,
die ihre Ur-ur-ur-ur-urgroßmutter,
weniger jedoch denen, die eine wel Die Autorin
che Gottheit neNnNnenNn können. Susan Starr Sered Ist außerordentliche Professorin für
Im Iolgenden Teil werde ich kurz Anthropologie der Bar Jan University und ZUur elit
sammen{Tassen, WI1e sich das herausra- eitende Direktorin des Women s Studies n Religion-
gendste wel  che Bild das (1ött Programms der Harvard Diviniıty Schoaol. Ihr Interessen-
liche bzw. eın o  ©  ( Wesen gebiet Ist dıe Feldarbeit In Israel und Okinawa (Japan). Ihr

neuestes Buch, das Im August 2000 erschienen ist, ragmiıt weiblichen ügen ın der jüdischen den Tıtel. What akes Women Sick? Maternity, Modesty,Kulturenhat die Schechina and Mılıtarısm n sraeli Society. Anschrift: c/0. CONCILIUM
Ich bın INr aDel wohl Dewusst, mich
allzu großer Vereinfachung schuldig

machen, doch ich hier die Bedeutung der traditionellen jüdischen er
und Begriffe der Schechina wirklich ın groben ügen und sehr vereiniac
andeuten AanacC. werde ich anhand einiger ritueller Beispiele ilustrieren, WwI1e
die Schechina bel jüdischen Feministinnen eute verstanden wird Anschließend



Il Preıst SIE, möchte ich ITIun andeuten, WaTlTuin viele VON ihnen sich cht wohl aDel
denn er

Segen oMM fühlen, die Schechina sehr herauszustellen. Und SC möchte ich die
Vorn Ihr rage aufwerfen, ob wohl möglich sel, aruber nachzudenken, den Ur-

prünglichen 1Inn dieses es Aaus feministischer 1C. eizulegen bzw.
zurückzugewinnen.

Die Schechina in den Quellen des Frühjudentums in
Kurzfassung

Die en einige ratse Stellen, die sich aui die 99  errlichkeit der
CcChecCchiına  « und „die Flügel der Schechina“ beziehen. Obschon der Sinn dieser
Verse völlig 1 liegt, interpretieren die rabbinischen Weisen des Talmud
und des Midrasch S1e S!  9 dass S1e eIwas miıt Situationen tun aben, 1n denen
VOIl den Manifestationen und der Nähe es Menschheit oder einzelnen
Menschen die Rede ist. Der Talmudgelehrte Ephraim Urbach erklärt, dass „die
gEZENW: der Gott-Schechina eines der Grundpos  ate (der ra  iNıschen
itera' ist. Bel den Aussagen ber S1e handelt sich N1C. den Versuch,
S1E beschreiben, sondern sS1e als anifestationen es und seliner Nähe
lesten Orten und es  Imnten Zeiten erklären und S1e mit seiıner Allgegen
wart inklang ringen AaDel soll wohl vermieden werden, VOIl (J0tt
losgelöste emanierende Kräfte postulieren.““ Urbach 1bt ber alle e1IN-
schlägigen Stellen 1n der ra  iINıschen lteratur elnen Überblick und oMm
dem Schluss, dass „die chechına keine ‚Hypostase‘ 1st und cht unabhängig VON

der Gottheit existiert. Ja, mehr noch, 1n der eologie der Weisen des Talmud und
des 1ArasCc hat der Ausdruck ‚Schechina’ weder eine Verbindung ‚Wels-
el och Sind €e]1!| miteinander eNUuSC In allen Aussagen und Geschichten,
1n denen auf die Schechina ezug WIr| en die ildhafiten AÄAus
TUC WIe Ürstin, ebieterin, Kön1ig1in oder TAauU Kurz und UL, S1e nthalten
ein weibliches Element.“
Im Zuge der weıteren theologischen n  cklung, Aaus der die kab  stische
(mystische) Jlteratur des Hochmittelalters hervorging, wurde die Bezeichnung
„Schechina“ SC cht als weiblich, sondern als ersoni  lerung der
Immanenz es der Welt verstanden. Kabbalistische, VOI Männern verfasste
Texte, die eliner extremen Obje  tivierung VOI Frauen und des weiblichen
Geschlechts* neigten, schildern die chöpfung 1n ausgesprochen esoterischer
1C als einen Prozess, dem Gott sich 1n eiıner Reihe VON Emanationen
olfenbart In der Terminologie der wird aul ihn als den (der kein
Ende hat) ezug9und Nnie 1n menschlicher Gestalt abgebildet.
Um das Universum schaffen, erschafft zehn eHiro (Emanationen).
Jede VOIl ihnen entspricht einer anderen e1te seliner bzw ihrer Gö  el Die
eine Hälfte der Emanationen als männliches, die andere als welibliches
TINZID dargestellt. Die zehnte, die „unterste” der Emanationen, die Schecht1

1st jene Ee1te 0  es, die der Welt nächsten ist. Die Schechina, 1mM
kabbalistischen Denken eine wel  che Hypostase 0  es, 1UUSS sich miıt dem



UualIlscChemännlichen ınen Heiligen, gepriesen se1l e 9 wieder vereinigen, damit Tikkun, die
„Heilung der elt“, STattunden kann |gemeint ist. die Welt 1n den Uus der Fr_auen und

dıe SchechinagHarmonie ringen, die S1e 1 Garten Eden hatte AÄAnm
Esoterische und mystische kab  stische en entwickelten YEWISS tiel:
SC  en! philosophische een und eine Reihe liturgischer Formulierungen, die
etwas miıt dem Geschlecht und der kosmischen Rolle der cChechına tun
en Fairerweise INUSS aber9 dass die CcChHhechına den größten Teil
der jJüdischen Geschichte ber die me1listen uden, ob Männer oder Frauen,
relativ uınbedeutend Es gyab weder proto-feministische och TE edeutsa

Nntertone, abgesehen VON ein KAallZ wenigen gischen orme. deren
Sinn aber vielenenverborgen blieb

Il. Judische Femimnistinnen und dıe schöpferische Kraft
der Schechina

Mit dem Autkommen des jJüdischen Feminismus 1ın den späten siebziger Jahren
Wi die CcChechına en Im estreben, VON Gott cht männlichen
tegorien denken, übernahmen und verinnerlichten einıge jüdische Hemin1s-
tinnen die chechına vielfach 1n der yleichen Weise, WwI1Ie dies nichtjüdische
Feministinnen mı1t vielen VOIrC  stlichen Göttinnen auch aten. Die Schechina
Gesänge und jüdischer Feministinnen kreisten der Tendenz nach ZWEe]
zusammenhängende Themen die eilung VON Frauenkrankheiten und die
ung VOIl Frauengemeinschaiten. Sind diese Themen den Liedern und
en des Neumondiestes des OSC: Hodesch miteinander verknüpftt, eines
traditionellen Fraueniesttages, der be1l jüdischen emiinistinnen eute einen LEU-

schwung erlebt Dieses Hest erWwlies sich eın spirituelles xperimentle-
T1eNn als arer oden, der ergiebiger als der oder andere weıt
mehr bekannte Felertage. Das lag ZUu Teil daran, dass die traditionelle Osch-
Hodesch-Liturg1ie geeigneten en ist In reinen Rosch-Hodesch-Frau
EHNZIUDPECHI aben jüdische Heministinnen Gemeinschaften und spirituelle we
sternschaften gyeformt, jüdische Quellen ach Hinweisen auftf das Leben weiblicher
Vorfahren durchiorstet, eine bisher ınbekannte Bibelexegese etrieben und nach
spirituellen Antworten auf den Übergang C116 Lebensabschnitte, auft gyroße
Erfolge, aber auch auf Lebenskrisen gesucht, die ihre Mitglieder die Jahre hin
durch estehenen
Schechina-Gebete sind anscheinend überall 1n den Vereinigten en, und
neuerdings auch weltweit, meılsten unter jenen jüdischen Frauengruppen 1n

Schwung gekommen, die oft Kontext des Neumondiestes zıusammenkom-
INECIL, einander elfen, die achwirkungen VOL Vergewaltigung, Gebärmut
terentfernung, Fehlgeburt und andere Verlusterfahrungen spirituell aufizuarbeli-
ten Immer WE die Welt männlicher und maskuliner auf eklatante Weise

versagt, das ach einem Göttlichen, das Wwel!  che Züge trägt
ISO spürbarer.
Obschon die meılisten VOI Frauengruppen zusammengestellten nirgendwo



Il Preist S/E, auifgezeic  et SInNd, 1bt doch einıge Sammlungen, prüfen kann,denn er
Segen kommt

welchen SInn Jüdische Frauen der Schechina eute zuschreiben.
Von Ihr SO beschreibt Nancy eiıman e1ıderman ach Entiernung ihrer Gebärmutter

ein VON organıslertes Heilungsritual Frauen. Ich zıitlere hier den Teil der
Zeremonie, der sSich ausdrücklichsten auft die chechına bezieht®:

Vor der rıLuellen Feier werden Im (Jarten zwel etwa eın Fuß tiefe Löchergegraben Ich
stehe zwischen beiden und MeiIne Gebärmutter INn einer Keramikschale, damıit SIe
DOM Wasser, das AUS einem Henkelkrug über SIe wird, und gereinigt
Ird. UNC. das Einpflanzen meiner Gebärmutter füge ich NUN gleichsam die beiden
elle MeINeES ens Neu Aus UNserer leJe schöpfen Wr die wesentlichen
Inge, DON denen Wr eben Unser Verlangen nach Sphiritualität ließ UNSs nach
Weisen Ausschau halten, Körper und eele reinıgen
TIe wanhren eIne Freundin Wasser über die Gebärmuttergielst)
Frauen sind WIeE Wasser,
das In UNs TE un  1e
Wie Wasser ist die Schechina,
AUSs der leJe Leben spriejst.
AancCYy (übergibt die Gebärmutter ZUM Einpflanzen INn eINe ungebrannte Schale und)
spricht. ‚ICN ringe MeInNe Gebärmutter dar als einen Bund, gebe SIE der rde ZUrTÜüCK
und ehre die OQuelle en ens. em ich SIe In den Oden einpflanze, ist MeiInNe
Trauer vollkommen, und ich bin befreit VDOMNTeil meilnes ens.
(Wir anzlten Zzwel Birnbaumschösslinge ein, den einen lber die Gebärmutter, den
anderen In das gegrabene Loch.)
Rabbinerin Lynn Gottlieb hat einen Ritus Fruits of Creation zusammengestellt und
dokumentiert, der Frauen bestimmt 1St, die cht gebären können oder aus
Ireier Entscheidung N1IC. wollen. In einer Anthologie miıt dem 1te Lifecycles.
Jewish Women Life Passages and Personal Milestones beschreibt S1e einen
olchen Ritus Frauen, die als Ergebnis eliner Brustkrebsbehandlung Irühzeitig
1n die Wechseljahre ygekommen sind.© Der Rıtus iand Zeit des Neumonds STa
und eENUTZTE traditionelle Uudısche Symbole WIe einen Gebetsschal und Kerzen.
Teil des en VON den Frauen gesprochene „Litanei des
Kummers“:

„Schekina, du wohnst IN allem, Was Ist. Ich TYauere den Verlust des Kindes, das ich
nie AA Welt gebrac habe Ich Tauere den Verlust der Mutterschaft, die ich schon
DOT mMr gesehen habe Ich Tauere den Verlust meiner Fähigkeit, Kinder SZULTUa-
gen. Ich Tauere den VerlustIl. Preist sie,  aufgezeichnet sind, gibt es doch einige Sammlungen, wo man prüfen kann,  denn aller  Segen kommt  welchen Sinn jüdische Frauen der Schechina heute zuschreiben.  von ihr  So beschreibt Nancy Helman Shneiderman nach Entfernung ihrer Gebärmutter  ein von ihr organisiertes Heilungsritual für Frauen. Ich zitiere hier den Teil der  Zeremonie, der sich am ausdrücklichsten auf die Schechina bezieht5:  „ Vor der rituellen Feier werden im Garten zwei etwa ein Fuß tiefe Löcher gegraben. Ich  stehe zwischen beiden und halte meine Gebärmutter in einer Keramikschale, damit sie  vom Wasser, das aus einem Henkelkrug über sie gegossen wird, gesegnet und gereinigt  wird. Durch das Einpflanzen meiner Gebärmutter füge ich nun gleichsam die beiden  Teile meines Lebens neu zusammen. Aus unserer Tiefe schöpfen wir die wesentlichen  Dinge, von denen wir leben. Unser Verlangen nach Sbiritualität ließ uns nach neuen  Weisen Ausschau halten, Körper und Seele zu reinigen.  Alle sagen (während eine Freundin Wasser über die Gebärmutter gießt):  Frauen sind wie Wasser,  das in uns fließt und fließt.  Wie Wasser ist die Schechina,  aus der Tiefe neues Leben sprießt.  Nancy (übergibt die Gebärmutter zum Einpflanzen in eine ungebrannte Schale und)  spricht: ‚Ich bringe meine Gebärmutter dar als einen Bund, gebe sie der Erde zurück  und ehre so die Quelle allen Lebens. Indem ich sie in den Boden einpflanze, ist meine  Trauer vollkommen, und ich bin befreit vom vergangenen Teil meines Lebens.‘  (Wir pflanzten zwei Birnbaumschösslinge ein, den einen über die Gebärmutter, den  anderen in das gegrabene Loch. Y  Rabbinerin Lynn Gottlieb hat einen Ritus Fruits of Creation zusammengestellt und  dokumentiert, der für Frauen bestimmt ist, die nicht gebären können oder es aus  freier Entscheidung nicht wollen. In einer Anthologie mit dem Titel Lifecycles:  Jewish Women on Life Passages and Personal Milestones beschreibt sie einen  solchen Ritus für Frauen, die als Ergebnis einer Brustkrebsbehandlung frühzeitig  in die Wechseljahre gekommen sind.© Der Ritus fand zur Zeit des Neumonds statt  und benutzte traditionelle jüdische Symbole wie einen Gebetsschal und Kerzen.  Teil des Rituals war eine von den Frauen spontan gesprochene „Litanei des  Kummers“:  „Schekina, du wohnst in allem, was ist: Ich trauere um den Verlust des Kindes, das ich  nie zur Welt gebracht habe. Ich trauere um den Verlust der Mutterschaft, die ich schon  vor mir gesehen habe. Ich trauere um den Verlust meiner Fähigkeit, Kinder auszutra-  gen. Ich trauere um den Verlust ...“  Wir begannen nach der Melodie, die Deborah komponiert hat, zu wehklagen, bis  unsere Tränen flossen, unsere Herzen sich öffneten und unser Geist sich vom  Schmerz befreit fühlte. Wir füllten die (nun leere) Schale mit Wasser und reichten  sie rundum, wobei jede der Nachbarin das Gesicht wusch und alle einander  segneten. Danach kam ein ruhigerer, friedlicherer Text:Wiır begannen ach der Melodie, die Deborah omponie: hat, wehklagen, bis
uNnsere Iränen Hossen, uUuNnsSeTe Herzen sich öffneten und e1s sich VO  z
Schmerz beireit fühlte Wır tfüllten die (nun eere) mıt Wasser und reichten
G1E rundum, wobel jede der Nachbarin das Gesicht wusch und alle einander
segneten. anaC kam eiINn ruhigerer, Iriedlicherer Text



„Schechina, die du qibs und nımmst. Ich lasse DON mMmeiInen Gefühlen der Wuf, die ich UuaIscCche
Frauen undempfinde, el ich kein ind ZUr Welt bringen konnte. Ich lasse vON meiInem /Z0orn auf dıe SchechinagmeiInen Mann für die ”ielen Male, die MTr UuNs ıüber UNSeTE Sehnsucht nach Kindern

gestritten aben Ich lasse mMmeIne Gefühle frei, el ich hein ind ehr empfangen kann
und vergebe mir für schwierige /eiten. Ich lasse frei„Schechina, die du gibst und nimmst: Ich lasse von meinen Gefühlen der Wut, die ich  Jüdische  Frauen und  embpfinde, weil ich kein Kind zur Welt bringen konnte. Ich lasse von meinem Zorn auf  die Schechina  meinen Mann für die vielen Male, die wir uns über unsere Sehnsucht nach Kindern  gestritten haben. Ich lasse meine Gefühle frei, weil ich kein Kind mehr empfangen kann  und vergebe mir für schwierige Zeiten. Ich lasse frei ...“  In der letzten Phase des Rituals legte jede Teilnehmerin ein Geschenk oder ein  Andenken in die Schale, das eine besondere Eigenschaft zum Ausdruck brachte,  die sie an Deborah bewunderte.  „Schechina, die du von Ewigkeit her schöpferisch wirkst und alles erneuerst: Ich feiere  meine Hingabe, angesichts von Mühsal und Leid zur Töpferin zu werden. Ich feiere  meine Fähigkeit, einen Garten zu fflanzen, voll von Früchten. Ich feiere meine  Beziehung mit ..., meine Dankbarkeit für ..., meinen Mut zu ...“  Dann tanzten die Frauen im Kreis und schlossen mit den Worten:  „Schechina, wir danken dir für das stets gegenwärtige Geheimnis, das allem, was ist,  innewohnt, das gibt und das nimmt, das von Ewigkeit her schöpferisch wirkt und das  Leben endgültig neu schafft. “  Jüdische Feministinnen lieben es zu singen. In einer Kultur, die das freie  öffentliche Wort von Frauen traditionell unterdrückt hat, ist Singen ein befreien-  der, aber auch ein machtvoller Akt, der Gemeinschaft stiftet, wenn die Stimmen  von Frauen zu Collagen biblischer Verse und in neuen Dichtungen, verfasst von  Frauen der Gegenwart, zusammenklingen. Einige weithin bekannte feministische  jüdische Liedermacherinnen haben die Schechina in ihre lyrischen Texte aufge-  nommen, so zum Beispiel Hannah Tiferet Siegel, Debbie Friedman und Matia  Angelou. Am meisten hat sich jedoch Geela Rayzel Raphael, eine rekonstruktio-  nistische Rabbinerin [d.h. die aus der Erneuerungsbewegung kommt, Anm. d. Ü  ihrer angenommen. Ihre Lieder haben bei Frauengruppen und in Synagogen einen  zunehmend breiten und aktiven Hörerkreis gefunden. Drei ihrer Lieder möchte  ich hier vorstellen. Sie bringen, soweit ich sehe, das spirituelle Verständnis der  Schechina bei heutigen jüdischen Feministinnen am tiefsten zum Ausdruck.’  Schechina, meine Schwester im Wind  Ich fühl’ mich getragen vom All,  von der Quelle, aus der alles Leben entspringt,  die den Raum und die Zeit durchströmt  und mich trägt wie ein Kind,  mich zärtlich umfließt wie der Wind.  Schechina! Heil’ Körper und Geist!  Schechina! meine Freundin, die du mir verheißt  die Kraft Deiner Strahlen  hilf” lindern die Qualen!In der etzten ase des legte jede ehnmernn ein eschen. oder ein
ndenken 1n die e1 das eine besondere Eigenschait Z Ausdruck rachte,
die S1e Deborah ewunderte

„Schechina, die du DVDON wigkeit her schöpferisch wirkst und es erneuers: Ich feiere
mMmeInNe Hingabe, angesichts vDON Uunsal und Leid AA Töbhferin werden. Ich feiere
meiIne Fähigkeit, einen en pflanzen, voll DON Früchten Ich feiere meIne
Beziehung mıt meine Dankbarkeit für ..., MeInen Mut„Schechina, die du gibst und nimmst: Ich lasse von meinen Gefühlen der Wut, die ich  Jüdische  Frauen und  embpfinde, weil ich kein Kind zur Welt bringen konnte. Ich lasse von meinem Zorn auf  die Schechina  meinen Mann für die vielen Male, die wir uns über unsere Sehnsucht nach Kindern  gestritten haben. Ich lasse meine Gefühle frei, weil ich kein Kind mehr empfangen kann  und vergebe mir für schwierige Zeiten. Ich lasse frei ...“  In der letzten Phase des Rituals legte jede Teilnehmerin ein Geschenk oder ein  Andenken in die Schale, das eine besondere Eigenschaft zum Ausdruck brachte,  die sie an Deborah bewunderte.  „Schechina, die du von Ewigkeit her schöpferisch wirkst und alles erneuerst: Ich feiere  meine Hingabe, angesichts von Mühsal und Leid zur Töpferin zu werden. Ich feiere  meine Fähigkeit, einen Garten zu fflanzen, voll von Früchten. Ich feiere meine  Beziehung mit ..., meine Dankbarkeit für ..., meinen Mut zu ...“  Dann tanzten die Frauen im Kreis und schlossen mit den Worten:  „Schechina, wir danken dir für das stets gegenwärtige Geheimnis, das allem, was ist,  innewohnt, das gibt und das nimmt, das von Ewigkeit her schöpferisch wirkt und das  Leben endgültig neu schafft. “  Jüdische Feministinnen lieben es zu singen. In einer Kultur, die das freie  öffentliche Wort von Frauen traditionell unterdrückt hat, ist Singen ein befreien-  der, aber auch ein machtvoller Akt, der Gemeinschaft stiftet, wenn die Stimmen  von Frauen zu Collagen biblischer Verse und in neuen Dichtungen, verfasst von  Frauen der Gegenwart, zusammenklingen. Einige weithin bekannte feministische  jüdische Liedermacherinnen haben die Schechina in ihre lyrischen Texte aufge-  nommen, so zum Beispiel Hannah Tiferet Siegel, Debbie Friedman und Matia  Angelou. Am meisten hat sich jedoch Geela Rayzel Raphael, eine rekonstruktio-  nistische Rabbinerin [d.h. die aus der Erneuerungsbewegung kommt, Anm. d. Ü  ihrer angenommen. Ihre Lieder haben bei Frauengruppen und in Synagogen einen  zunehmend breiten und aktiven Hörerkreis gefunden. Drei ihrer Lieder möchte  ich hier vorstellen. Sie bringen, soweit ich sehe, das spirituelle Verständnis der  Schechina bei heutigen jüdischen Feministinnen am tiefsten zum Ausdruck.’  Schechina, meine Schwester im Wind  Ich fühl’ mich getragen vom All,  von der Quelle, aus der alles Leben entspringt,  die den Raum und die Zeit durchströmt  und mich trägt wie ein Kind,  mich zärtlich umfließt wie der Wind.  Schechina! Heil’ Körper und Geist!  Schechina! meine Freundin, die du mir verheißt  die Kraft Deiner Strahlen  hilf” lindern die Qualen!Dan: ztien die Hrauen 1mM Kreis und schlossen m1t denen

„Schechina, mMr danken ir für das STeLs gegenwärtige Geheimnis, das allem, IWas Ist,
innewohnt, das qibt und das nımmt, das DON wigkeit her schöbßferisch wirkt und das
Leben endgültig Neu SCAA
Uudıische Feministinnen en singen. In einer Kultur, die das ireie
oNentliche Wort VOIl Frauen traditionell unterdrückt hat, ist Singen eın eireien
der, aber auch eın machtvoller Akt, der Gemeinschait e 9 WE die Stimmen
VOIL Frauen Collagen biblischer Verse und 1n Dichtungen, verfasst VOIl

Frauen der Gegenwart, zusammenklingen. Kinige weithin bekannte feministische
jüdische Liedermacherinnen aben die Schechina 1n ihre yrischen Texte auige
NOMIMMEIN, Z  = eispie Hannah Tifteret Siegel, Debbie Friedman und atla
Angelou Äm meılsten hat sich jedoch eela VZE Raphael, eine rekonstruktio
nistische l1ner1ın d.h die Aaus der rneuerungsbewegung ommt, AÄAnm
ihrer aNZENOMMEN. Ihre lieder aben bei Frauengruppen und ynagogen einen
zunehmend breiten und ven Hörerkreis geiunden. Trel ihrer Lieder möchte
ich hier vorstellen. S1e ringen, SOWEeIlT ich sehe, das spirituelle Vers  N1Ss der
CcChechına be1 eutigen jüdischen Feministinnen 1eisten ZU  = Ausdruck /

Schechina, meiIne Schwester Im Wind

Ich fühl’ ich DOM AIl,
DON der OQuelle, auUs deres Leben entspringt,
die den Raum und die /eit durchströmt
und ich Taqg WIeE eın Kind,
ich artlich mfliest WIe der Wind.

Schechina! 'eilKörper und (reist!
Schechina! MeInNe Freundin, die du mır verhei
die Kraft Deiner rahlen

lindern die Oualen!



Il Preıist S/e,
denn er

Deine ahe In MIr, artlich hist du,
hbisweilen schlug ich die Tuür DOT dir

egen 'oMM Vergaß, SIe öffnen.von ihr
Deine 1eDe mhüllt ich WIE eın Kind,
Schechina, meiIne Schwester hist du Im Wind.

Schechina, meIne Schwester bist du Im Wind,
du machst ich qUanZ, ich aue dir In
Dein Flügelrauschen Im Wind
wIeg meiIne gele WwIeE ein ind.

Schechina, meine Schwester hist du Im Wind,
Schechina, du wispers mMr IM Wind,
Schechina, du drehst und drehst dich Im Wind,
Schechina, du bist mMmeIne Schwester Im Wind.

(Geela yze Raphael, 1987

Schechina, du webst en etz

Komm, eın AC ich wart auf dich.
Ich arte auf die olken,
den Himmel, his er Neu aufOricht
und meiInen Geist entführt ZUM 26
Ob hoffnungsvoll die Zeiten,
ob erPrüfung voll,
ob Freude SIie bereiten,
ob Änderung das Soll,
ennn du ich rufst, Schechina,
bin ich dir nah
(Chor singt: ah, ah, ah Schechina [3X)
Ihr tief” Geheimnis, IDer kann verstehn?
Sprech ich dir, hist du MIr nah
Ich7nNıe gesenhn.

Schechina, ich such nach dir,
nicht wissend, Beginn,
doch plötzlich ich getroffen hin
qganZz tief in Herz und INn (Chor)
Ich STAaTre UNC: das Fenster
(QUS derEwigkeiten Meer,
ich arte auf ein Zeichen,
aınnn kommst du ndlich her?
Dann schließ ich auf die Tür,
derantel deiner Warme
OMM unsichtbar MF,



Ja, trag’ ich heim, T'rost meiner eele, Uudische
Frauen undNIC. hin ich ehr allein (Chor) die Schechinag

Das etz der 1e0De weben Frauen
Im Mondeslic Im Morgengrauen,
Im Kerzen- und Im Sternenlic.
hist’ Schechina mMIr STeLs nah
IUnd hör ich deine Melodie,
»oll Freude eın 7 (Jesang,
ird strahlend hell INn mMr ME nie,

voller under ıst eın ang.
Ich hann NUur öffnen meiIne T’ur
und itten, enr doch ein!
Ich WEeISS, du qgibs die Chance mMIr,
annn bin ich NIC. allein (Chor)
Wann ıIimmer ich ich einsam fühl
annn immer fürcht” ich mich,
dann fin ich meinen atz, und dich
ıund weiß, Wer ich gemacht
AUS schimmerndem 1C
aus funkelndem Tau,
(IUS übergroßeracC
vorbei ist alle Furcht In mMIr,
ich weiß, AaSsS du bist hier.

(Geela Rayzel Raphael ZUSammmel m1t NO Ha-Wevana, 1988

Das Kommen der Schechina

Ein olk sind WIT, das Frieden will,
UNTE: »ielen Völkern hier,
und WwIie die Frau auUsSs alter Zeit,
frei sein, ersehnen WIT,

lösen der Gewohnheit Ketten,
malen auf gewebtem Tuch

TUCNG Yah, komm Schechina!
Im Singen heil’ger Lieder
gewirktes Tuch entfaltest du,
Kommst Im Geheimnis wieder.
'ollMajestät, Im Nıu.
ohnst fief in UNsSs /  rer egele
und wühlst UNSs auf,
dein (reist sich UuNs ermähle.
Gepriesen seiest du und komm!



Il. Preist sie, (Chor:) a-le-Iu-ha,denn aller
Segen kommt

die eit der Ankunft ist schon nah,
von ıhr ihr’ Zeichen AaDen wir gesen N,

die Herrlichkei der Schechina
ird leuchten, 4& SIie ist schon da

UTUC. zur Mutter, heim INS Land,
zurück kehr'n alle, die verbannt.
die Muttersprach ird Neu belebt,
aUUsSs ihr Kultur ird Neu geboren,
Die 0  A über UuNs SIie chwebt,
Jerusalem, hre 1ebe, lebt,
SIe ist noch nicht verloren.
S{7e wartet, his die Kinder kommen,
IM Tempel finde: SIe die Ruh’
den Atz, nieder sich lassen
Des Adlers Flügel Schutz hist du
T Feuer UNS rhellt die AaC.
Ihr Flügelschlag UNSs glücklich macht,
enn Lieder wr anstımmen
und voller Sehnsucht SINgen:
Komm, Ja komm!
Sukßkkat Schalom (Chor)
Wir bauen UNS re AaC. uf dich,
enn da du WEeIOLIC. bist,
klärst du auch UNSErNn IC
Dann sehen WIT, Neu ird die Welt
Der Funken deines (reistes,
hat Herz rhellt.

Gepriesen sel hre Ruach! Komm geschwind!
Du bist ja der CNO  Ng shielendes ind
el eucNfte: SIe auf,
strahlend ihr Schein,
das Dunkel verbannt,

ird nicht ehr sSermn
Der Mond ihr Symbol,
er verscheucht alle (6(6)
deregenogen, In all sSeineraC:
verkündet das Kommen der Schechina
TUCHAG Yah Schechina! (Chor)

(Geela Rayzel Raphael, 1987
es dieser Lieder zeichnet eiIn vornehmlic weibliches Bild der Schechina, die
mit „weiblichen  c Symbolen WIe etwa dem ond dargestellt oder die sich als



Trostspenderin offenbart, besonders, WE auch N1IC ausschlieißlich, Frauen. UaISCHE
Frauen undIn den Liedern aphaels gewinn das talmudische Verständnis VOIl der Immanenz
dıe Schechimnader chNhechına SOW1Ee das kab  stische, S1e sSe1 die den Menschen nächsten

stehende e1te o  es; 1EUE theologische Dimensionen: Die Schechina ist tiei 1n
unNls verborgen und unls immer zugänglich; mussen lernen, Y1C. sehen
und uns hineinzuhorchen.

robieme der Schechina
Wenn sich auch und Lieder WIe diese cht überall 1n jüdisch-
feministischen Kontexten nden, Sind sS1e doch auch N1C ungewöhnlich
1Dt Dutzende, WE cht Hunderte VOIl ihnen „draufien“ 1n anderen teministisch
rnmentierten Gemeinden. Wie schon YESa hat die chechına immer noch cht
1n dem Mafle ang eiunden, WIe jüdische eministinnen sich das den
ersten Jahren ihrer spirituellen el vielleıic. erhof{fft en Ellen mans.
hat einen VON Problemen benannt, die S1Ee be1 der angewandten Metaphorik
empändet: „Würden die Chechına als 1ın bezeichnen, und Gott weiterhin
als Tetragramm JHWH, dann könnten (nic ganz NnrecC. der Nähe Z  =

Polytheismus beschuldigt werden. Dem könnten dadurch begegnen,
dass gyöttliche Verehrung zukommen lassen und würden den
Monotheismus uUuNnseIes aubens wahren, doch ware das 1mM Letzten auch nichts
anderes, als (r0tt als Herrn verehren. Wenn ich OSC. Hodesch (der Heler
des Neumonds) allein miıt Frauen ZUSamel Din, dann erscheint eine rufung
es als chechına urchaus angebracht, doch miıt Männern zZusammen MUSS-
ten wohl melne Gottesbilder umgreifender se1IN, jenen Göttlichen Funken
widerzuspiegeln, der 1ın uns gemeinsam leuchtet.“&
MarcıaF deren BooR 0  eSssINgsS unter jüdischen HFeministinnen ZU lıturg1
schen Standard gygeworden ist, hat die Schechina als gygeeigneten Ausdruck für das
Göttliche benfalls, WEn auch Aaus gallz anderen Gründen, zurückgewlesen. „Die
Schechina ursprünglich eın weibliches Bildwort:; S1e wurde das erst 1n der
kabbalistischen Zeit Und als S1e ausdrücklic m1t dem Weiblichen 1n Verbindung
gebrac wurde, hat das den HFrauen auch N1C gyerade yrölßerer igenstän-
digkeit verholfen, schon S N1IC 1 kabbalistischen Denken, männlich und
weiblich noch hierarchische Gegensätze Waäarelnl In der jüdischen TAadıllon stand
die chechına nN1€e auf gleicher ene wıie das MaC Kadosh ATUC. Hu, der
ıne ge, gepriesen E1 se1n Name, chöpfer, Meister, Bräutigam, die letzte
Wir:  eit, aus der S1€e ediglic als Emanatıon hervorgeht.“?
Die feministische Theologin Adler wirit völlig eC die rage auf, OD
denn „möglich sel, die chechına Aaus ihren wesenszugehörigen und geschlechts-
bestimmten Bedeutungen herauszulösen, mı1t denen die jüdische Mystik S1Ee
geben hat. “10 Hier Negt melner Meinung ach das eigentliche Problem, das sich
jJüdischen eministinnen STE Die Schechina ist Teil einer Kultur, die N1IC LUr

bestimmte Seiten es einem Geschlecht zuordnet. Sie Tut das gyleiche mıt der
Zeit (In der jüdischen ultur 1st der weiblich), dem Raum (Z Jerusa-



ll. Preist S/E, lem) und den sichtbaren Himmelskörpern (dem ON! Ich habe den Eindruck,denn aller
egen kommt

dass geschlechtsorientierte Bezeichnungen Gott, die Zeit und den Raum 1n der
Von Ihr eographie des Kosmos ınabänderlich festgeschrieben Sind. In alles Se1in ist VONl

Anbeginn die Polarität des Geschlechtlichen eingegossen, und wird auch
Yallz „natürlic als geschlechtsgeprä verstanden. enschlicher 1ders

geschlechtsbestimmte en ist diesem ebenso irreführend WIe
aussichtslos alles Existierende ist polar bzw. geschlechtsbestimm
Das Problem der Schechina wirft extrem schwierige Fragen auf, die alle etwas mit
der Möglichkeit tun aben, jede VON geschlechtsorientierten relig1ösen
Symbolen feministisch HNeUu bestimmen. Welchen Nutzen können Frauen jemals
davon aben, sich vVorzugswelse weiblichen Symbolen und ymbolischen (Je
gens  en orlentieren, die bestentfalls einen vorgegebenen Geschlechtsunter:
SC objektivieren und SC  mmstenfalls eline hierarchische Sozlalordnung miıt
en Vorschriften ausstatten” Ist denn cht wahrscheinlich >!  9 dass eine
Rückgewinnung geschlechtsbestimmter relig1iöser Symbole LLUT einfach Vorstel
ungen des unauthörlich ablaufenden Entstehungsprozesses alles Selenden HeUu
beleben und verstärken werden een, die dazu dienen, die möglichen, allen
Ndıyıduen olfen stehenden Lebenswege einzuengen, indem den Eindruck
erweckt, als würde geschlechtsbestimmtes Rollenverhalten als Sozlalkonstrukt
sich gyöttlichen und kosmischen Attributen widerspiegeln oder umgekehrt
deren Splegelbild sein?ll

I ass sıch der Ursprungssinn der Schechina
zuruckgewinnen?

Für mich esteht eın Zweifel, dass eine ückgewinnung und Höherbewertung
des ursprünglichen Sinnes der chechına den springenden un 1n der Jüdischen
feministischen DIITen 1ne gyöttliche mme inden, die weiblich
1st, und einenZ Kosmos die spirıtuelle des Weiblichen, stärkt die
Persö  eit VOIl Frauen: Leben und uNnseTrTe dentität werden dadurch miıt
einem Kosmos verknüpft, der weiblich verstanden DIie Worte „Gott, die
du € aussprechen können, beifreit ewusstsein elner Weise, WIe

wenıge Akte können da S1e uns die Möglichkeit bieten, einen KOosmos
denken und (  C fassen, der cht VOIl atern und Königen regle:
Es 1Dt wenige Spracherfahrungen, die sich gut anfühlen WIe der Ge
chmack des Z  C. Weiblichen, der einem be1l den Liedern der CNhechına auft
der Zunge zergeht. Man jedoch N1IC. VEIgESSCH, dass geschlechtsbestimmte
eıten eine zweischneidige aC SiNd: S1e können die Persö  eit VON
Männern oder Frauen en, S1e können aber auch das Geschlecht als eiıne
natürlich vorgegebene OÖrdnung 1n den Rang des Heiligen und Unantastbaren e -
en

dieser der n  icklung des jüdischen Feminismus möchte ich
cht plädieren, die Bildersprache der CcChechına und die VON jJüdischen
Feministinnen geschaffenen Liturgien auizugeben, wohl aber meıline ich, dass



UuadIscChesich klugerweise aruber Gedanken machen SOo.  e1 WwI1e die Schechina VOll
Frauen undihrer geschlechtsbezogenen en  a' ‘9 dem Erbe kabbalistischer Interpreten, be
dıe Schechimnaireien könnte Wie ereıts 1 Vorausgehenden gyESa: konzentrieren sich die

Einwände heutiger Feministinnen tendenziell auft die Geschlechtsbezoge  eit der
chechina, cht aber aut ihre anderen Sinnaspekte SO finde ich ermutigend,
dass 1n der vorkabbalistischen Jlteratur die Schechina keinem kulturell signili
anten Sinne weiblich sSe1ın schien. Das Wort SO weniger eine ausgeprägt
wel  che dentität personilizieren, die eigenartig miıt den Frauen
zugewlesenen sozlalen en übereinstimmte, sondern meılnte infiach en we1ib-
liche yrammatikalische Korm eine kulturelle Last (die immer noch cht
bedeutungslos ist), mı1t der sich aber eiıchter bfinden könnte 1C.  ger als
alles andere 1n dieser irühen Periode die Inmanenz der chechina, cht
Geschlecht.
Als jüdische Feministin fühle ich mich gyeehrt, mich der überragenden jüdi
schen Theologin Miriam Simos-Starhawk orlentieren können. S1e hat westli-
che, patriarc.  € relig1öse Weltbilder, die die Gottheit ın einen außerwe  chen
Bereich absondern, analysiert und kritisch ewertet „Natürlich gibt jeder
Tadıll1on Ausnahmen, doch der weltgespannten Perspektive des Christen
LUmS, des Judentums und des Islam ist Gott transzendent, und seiıne (esetze Sind
aDsolute Gröflßsen, die 1n einem Kontext betrachtet werden können, der sich VOIl

der Wirklichkeit menschlicher edürfnisse und Wünsche und ihren sSchen
uswirkunge Oslöst.“
Nach Starhawk esteht das Problem 1n Folgendem: „Wenn meıinen, das
ge und deshalb der höchste Wert E1 N1IC dem nden, Was ichtbar,
greifbar und sel, dann en einem innerlich gespaltenen Be-
wusstsein fest, das uns erlaubt, in der erfolgung eines nichtgreiibaren und
UuNSIC  aren uten höchst bequem anderen Schmerz und Leid zuzufügen.“14
es Immanenz dagegen urchdrın und erfüllt Tun und Lassen
gegenüber anderen Menschen wıe gegenüber der Erde, die etreten, m1t einer
MMANeNnN ittlichen edeutung.
Jüdische Heministinnen WIe Starhawk fordern uns auf, die Schechina uUuNnsSeICI

Welt als freundliche Nachbarın willkommen en, die m1t uns verbunden 1St
und uns 1n höchst komplexen etzwerken der Achtung und Fürsorge auch
miteinander verbıinde Das aber SEe]1 wichtiger als S1e idealisieren oder S1Ee als
wel  cnhe Emanatıon oder Hypostas einer transzendenten Imännlichen Gottheit

verdingliche Akiva, se1ıne Worte, das 2T0O  € 1n der
ora se1 99  J1e deinen ACcCAsten wI1e dich werden auch, und wIe ich uinde
zutrelien die Worte ZUugZESC.  leben: „Wenn Mann und Tau wert sind, dann
nımmt die chechına ihrer ıtte Wohnung; Sind sS1e nicht, dann möge Heuer
S1€e verzehren“ (B Sota 17a) In freier wandlung dieser Worte möchte ich
mich selnem Glauben anschliefßen und WE den Wert des Männlichen
und Weiblichen anerkennen, dann wird es Gegenwart unter unNs wirklich:
lassen olcher Anerkennung en, dann STE das Überleben uUuNnsSeIeI

Gattung auf dieser erriichen Erde auf dem pie
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